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Schnelle Artbildung bei einem marinen 
Vielborster [Polqchaeta] 
Was ist eine Art? Unter den Biologen besteht kein 
Konsens über eine Artdefinition; dies gilt auch für 
höhere taxonomische Kategorien wie Gattung, 
Familie oder höhere Hierarchien. Die Kategorie des 
Grundtyps ist dagegen durch das Kriterium der 
Kreuzbarkeit schärfer faßbar (SCHERER l993a); 
Grundtypen umfassen in der Regel mehrere Gat­
tungen, manchmalliegt der Grundtyp auf der Ebe­
ne der Tribus, Unterfamilie oder Familie (ScHERER 
l993b). Es ist jedoch unumstritten, daß auch bei 
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Abb. 1: Ergebnisse von Kreuzungen zwischen verschiede­
nen Nereis acuminata Populationen. Lab: Laborpopu­
lation; P 1: Freilandpopulation 1; P2: Freilandpopulation 
2. Die Ziffern über den Balken geben die Anzahl der unter­
suchten Paarungen an. Ein Individuum war jeweils nur ein­
mal an einem Experiment beteiligt, insofern sind die Ergeb­
nisse unabhängig voneinander. Als Fortpflanzungserfolg 
wurde gewertet, wenn die Jungtiere die Wohnröhre des 
Vaters verlassen hatten, um eigene Wohnröhren zu graben. 
In keinem einzigen Fall glückte die Verpaarung eines 
Labortieres mit einem Tier aus der Freilandpopulation, 
obwohl die jeweils nachfolgenden Kontrollexperimente 
zeigten, daß sich genau diese Tiere mit einem Partner aus 
der eigenen Population fortpflanzen konnten. (Nach 
WEINBERGet al. 1992) 
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Anwendung unterschiedlicher Artdefinitionen die 
Bildung von Arten (Speziation) demonstriert wer­
den kann GUNKER 1993). Zwar werden für Artbildung 
gewöhnlich sehr lange Zeiten veranschlagt, doch 
häufen sich die Hinweise, daß Biospezies auch in 
sehr kurzen Zeiträumen entstehen können, wie das 
folgende Beispiel eindrücklich zeigt. 

Die Polychaeten sind eine Klasse des Tierstam­
mes der Annelida (segmentierte Würmer, Tab. I) , 
dessen bekanntester Vertreter der Regenwurm ist 
(Oligochaeta, Lumbricus terrestris). Jedes Körper­
segment der Polychaeten trägt ein Paar paddelför­
mige, der Fortbewegung dienende Scheinfüßchen 
(Parapodien), an deren Ende zahlreiche Borsten sit­
zen (daher der deutsche Name Vielborster). Poly­
chaeten können freischwimmend existieren, bauen 
sich eigene Wohnröhren in Korallenriffen oderwoh­
nen in selbstgegrabenen Röhrenbauten im marinen 
Sediment. Häufig stellen sie die zahlenmäßig domi­
nante Tierform in marinen benthischen Lebensräu­
men (Sediment auf dem Meeresboden). Polychae­
ten gehören zu denfarbenprächtigsten Organismen 
der Meere und sind jedem Besucher von größeren 
Aquarien in Zoologischen Gärten bekannt. Beson­
ders fallen die mächtigen, ästhetisch ansprechen­
den Tentakelkronen von Röhrenwürmern in Koral­
lenriffnachbildungen auf, mit denen die Tiere Nah­
rungspartikel herbeistrudeln. 

Bei der hier interessierenden, von WEINBERG et 
al. (1992) untersuchtenArthandelt es sichmitNereis 
acuminata um einen eher unauffälligen, nahezu kos­
mopolitisch in Küstensedimenten verbreiteten Ver­
treter. N. acuminata ist trotzdem ungewöhnlich: Bei 
der monogamen Paarung deponiert das Weibchen 
ihre reifen Eier in der Wohnröhre des Männchens, 
verläßt diese und stirbt kurz danach. Die deponier­
ten Eier werden befruchtet und die jungen Tiere 
wachsen unter der Obhut und Fürsorge des Männ­
chens drei bis vier Wochen lang heran, bevor sie 
herauskriechen, um ihre eigenen Wohnröhren zu 
graben. Im Labor kann man 3-5 Generationen pro 



Jahr züchten. 
Diese Art wird gerne als Bioindikator für die Wir­

kung umweltverschmutzender Substanzen benutzt. 
Daher ist die Geschichte der untersuchten Labor­
population sehr gut bekannt: Im Juli 1964 begann D. 
J. RErsH eine Laborkultur mit 5 oder 6 Individuen von 
Long Beach Harbor, Kalifornien. Diese Gründerpo­
pulation vermehrte sich auf mehrere tausend Indi­
viduen. Am 5. Dezember 1986 wurden aus dieser 
Laborpopulation 4 Paare in das Ozeanische Institut 
Woods Hole gebracht. Sie vermehrten sich dort bis 
1988 zu einer Population von mehreren tausend 
Individuen. Damit sind bei diesen Tieren zwei extre­
me Gründerereignisse dokumentiert. Ein Gründer­
ereignis wird auch als "bottle neck" bezeichnet; 
eine Ausgangspopulation wird durch einen Popula­
tionsengpaß geführt, indem durch einen Umwelt­
einfluß (katastrophische Dezimierung, Migration 
oder anderweitig verursachte geographische Iso­
lation) nur wenige Individuen eine Fortpflanzungs­
gemeinschaft mit hohem Inzuchtpotential bilden. 

WEINBERG et al. versuchten, zwischen Dezember 
1986 und März 1991 aus dem ursprünglichen Gebiet 
Individuen der Wildpopulation zu sanuneln. Zwar 
waren an der ursprünglichen Lokation keine Viel­
borster dieser Art mehr zu finden, doch 11 bzw. 
37 km davon entfernt wohnte Nereis acuminata. Aus­
gedehnte Kreuzungsexperimente zwischen der 
Laborpopulation und den beiden Freilandpopula­
tionen sollten zeigen, ob sich durch die beiden 
Gründerereignisse im Labor eine neue Art ent­
wickelt hat. Das Ergebnis war eindeutig: Zwischen 
der Laborpopulation und den beiden Freilandpo­
pulationen war eine vollständige Fortpflanzungs­
isolation eingetreten (Abb. 1). Nach einer mehr 
oder weniger weit fortgeschrittenen Embryonal­
entwicklung starben alle Jungtiere spätestens nach 
I 0 Tagen. Chromosomenanalysen ergaben, daß 
nur ChromosomNr. 9 (2n=l8) zwischen der Labor­
population und den Freilandpopulationen unter­
schiedlich war. Andere Populationen der gleichen 
Art aus Hawaii bzw dem Atlantik zeigen dagegen 
teilweise völlig unterschiedliche Chromosomen­
zahlen und Chromosomenformen (2n=22 bis 
2n=28). 
Verschiedene, von den Autoren eingehend disku­
tierte Gründe sprechen dafür, daß hier tatsächlich 

Neu es zu alter DNA 
Die Resultate von Untersuchungen von aus Fossili­
enisoliertenDNA-Bruchstücken werden kontrovers 
diskutiert (BINDER 1994). Einerseits verspricht man 
sich von Sequenzdaten alter, schon ausgestorbener 
Organismen Einsichten in verwandtschaftliche 
Beziehungen. Gleichzeitig wird die Stabilität von 

Tabelle 1 

Mögliche Untergliederung des Tierstammes der 
./Innelida mit typischen Merlanalen und Vertretern. 
Insgesamt urnfaßt der Stamm ca. 10.000 beschrie­
bene Arten. Die systematische Stellung der einzel­
nen Gruppen zueinander ist unklar. 

Polychaeta 
(Vielborster) 

"Sandwürmer, Röhrenwürmer", 
hauptsächlich marin, getrennte 
Geschlechter, jedes Körperseg­
ment trägt zwei Scheinfüßchen mit 
zahlreichen Borsten; gut entwickel­
ter Kopf mit Augen, Antennen, oft 
Tentakeln oder anderen Werkzeu­
gen 

Oligochaeta "Regenwürmer", 
(Wenigborster) terrestrisch oder im Süßwasser, nur 

wenige Borsten pro Körperseg­
ment, schlecht entwickelter Kopf, 
keine Scheinfüßchen, Zwitter. 
Bekannter Vertreter: Regenwurm 

Hirudinea 
(Egel) 

(Lumbricus terrestris) 
mit vorderem und hinterem Saug­
napf; Parasiten, Räuber. Blutsauger, 
terrestrisch und limnisch. Bekann-
ter Vertreter: Medizinischer Blute­
gel (Hirudo medicinalis) 

innerhalb weniger Jahre ein Artbildungsereignis 
stattgefunden hat, wenn man die scheinbar voll­
ständige reproduktive Isolation zwischen zwei 
Populationen als definitiv artentrennendes Kriteri­
um akzeptiert. Weitere Beispiele für eine sehr 
schnelle Ausbildung von reproduktiver Isolation 
finden sich auch bei Insekten (Donn 1989) oder bei 
Pflanzen GUNKER 1993). 

Siegfried Scherer 
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Makromolekülen, wie die DNA, über große Zeiträu­
me bestritten. In kritischen Publikationen wurden 
unter anderen folgende Forderungen aufgestellt, 
um die Resultate abzusichern: es sollten möglichst 
verschiedene Individuen einer Art untersucht wer­
den, negative Resultate mit den positiven veröf­
fentlicht werden und zur Bestätigung der Methoden 
sollten Proben von moderatem Alter untersucht 
werden {LrNDAHL 1993 a,b). 
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